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■ In Deutschland sank die Zahl der Unter-
nehmensgründungen von 2000 auf 2001
um 6 Prozent. Infolgedessen verringerte
sich die Gründungsintensität (Zahl der
Gründungen je 10.000 Erwerbsfähige) von
45,6 im Jahr 2000 auf 42,9 in 2001. In
Ostdeutschland lag die Gründungsinten-
sität im Jahr 2001 mit 41,5 unter dem Ver-
gleichswert für Westdeutschland (43,3).

Die Entwicklung des Gründungsgesche-
hens in Ostdeutschland ist seit 1999 rück-
läufig. Im Jahr 2001 fiel die Zahl der Unter-
nehmensgründungen um gut 9 Prozent ge-
genüber dem Vorjahr. Damit liegt das
Gründungsniveau in den ostdeutschen
Bundesländern um 20 Prozent unter dem
Wert für 1998, dem Jahr mit der höchsten
Zahl an Gründungen. Die Gründungsdyna-
mik in Westdeutschland ist in den vergan-
genen zwei Jahren ebenfalls durch sinken-
de Gründungszahlen gekennzeichnet. Wie
im Osten erreichte das Gründungsniveau
in Westdeutschland im Jahr 1998 einen
Höchststand. 1999 blieb das Gründungs-

niveau in Westdeutschland stabil. Danach
fiel die Zahl der Unternehmensgründungen
deutlich: Im Jahr 2000 ging sie um 4,5 Pro-
zent im Vergleich zum Vorjahr zurück,
2001 um weitere 5 Prozent.

Sinkende Gründungszahlen 
in fast allen Branchen

Am stärksten sanken die Gründungs-
zahlen im Baugewerbe. In Westdeutsch-
land wurden 2001 6,5 Prozent weniger Bau-
unternehmen gegründet als noch ein Jahr
zuvor, in Ostdeutschland sogar 16 Prozent
weniger. Die anhaltend schlechte konjunk-
turelle Lage und die pessimistischen Kon-
junkturprognosen für die Baubranche wir-

ken sich negativ auf das Gründungsge-
schehen aus. Ähnlich dämpfen die schlech-
ten Konjunkturaussichten für den Handel
die Gründungsdynamik in dieser Branche:
Die Zahl der Unternehmensgründungen im
Handel ging in Westdeutschland (Ost-
deutschland) im Jahr 2001 um 5 (12) Pro-
zent im Vergleich zum Vorjahr zurück.

Im Gegensatz zu den vorangegangenen
Jahren nahm 2001 die Zahl neu gegründe-
ter Unternehmen auch in fast allen anderen
Branchen ab. Insbesondere bei den unter-
nehmensnahen Dienstleistern (u.a. EDV-
Dienstleister, Ingenieurbüros, Werbeagen-
turen, Gebäudereinigungen), die zumin-
dest in Westdeutschland maßgeblich für
den Gründungsboom Anfang und Mitte der
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* Zum produzierenden Gewerbe zählen: verarbeitendes Gewerbe, Baugewerbe, Bergbau, Energie- und Wasserversorgung.
Quelle: ZEW-Gründungspanel
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90er Jahre verantwortlich waren, sank die
Zahl der Unternehmensgründungen. Für
Gesamtdeutschland ergibt sich hier ein
Rückgang um 8 Prozent von 2000 auf 2001.
Diese Entwicklung hat vor allem zwei Grün-
de. Zum einen werden die Aussichten für
neu gegründete Architektur- und Ingenieur-
büros, die vornehmlich im Umfeld der Bau-
branche tätig sind, durch die schlechte Kon-
junkturlage des Baugewerbes getrübt. Zum
anderen hat im Zuge der Krise der Quer-
schnittsbranche Informations- und Kom-
munikationstechnologien (IKT) der Grün-
dungsboom bei den EDV-Dienstleistern ein
abruptes Ende genommen. Allein hier fiel
die Zahl neu gegründeter Unternehmen von
2000 auf 2001 um 18 Prozent.

Unternehmensgründungen 
und Insolvenzen

Die Zahl der Unternehmensinsolvenzen
hat im vergangenen Jahr hingegen zuge-
nommen. Laut Creditreform stieg sie von
27.930 im Jahr 2000 auf 32.390 im Jahr
2001, was einer Zunahme um 16 Prozent
entspricht. Die Insolvenzdichte (Unterneh-
mensinsolvenzen je 10.000 Einwohner)
liegt in Ostdeutschland mit 6,3 für das Jahr
2001 deutlich höher als in Westdeutsch-
land, wo der Wert nur 3,3 beträgt. Dies
dürfte darauf zurückzuführen sein, dass
der Unternehmensbestand in Ostdeutsch-

land sehr viel jünger ist als im Westen und
junge Unternehmen eine geringere Überle-
benswahrscheinlichkeit besitzen als ältere
Unternehmen. Zudem zeigt eine empiri-
sche Studie des ZEW, dass ostdeutsche
Unternehmen in Krisenzeiten schneller aus
dem Markt ausscheiden als westdeutsche
Unternehmen. Entsprechend unterschei-
det sich auch das Verhältnis Insolvenzen
zu Gründungen. Kommen in Ostdeutsch-
land auf 100 Unternehmensgründungen
22 Insolvenzen, so sind es in West-
deutschland lediglich knapp 12.

Das Verhältnis von Insolvenzen zu Grün-
dungen variiert stark zwischen den ein-
zelnen Branchen. Im produzierenden 
Gewerbe entfallen auf 100 Gründungen 
relativ viele Insolvenzen, in den Dienst-
leistungsbranchen sowie in der Quer-
schnittsbranche IKT ist das Verhältnis hin-
gegen eher niedrig.

Insolvenzen machen allerdings nur 
einen Teil aller Unternehmensschließun-
gen aus. Analysen auf Grundlage der ZEW-
Gründerstudie zeigen für Westdeutsch-
land, dass durchschnittlich nur 20 Prozent
aller Schließungen von bis zu 6 Jahre alten
Unternehmen mit einem Insolvenzverfah-
ren verknüpft sind. Der Rest entfällt auf so
genannte freiwillige Stilllegungen. Im ver-
arbeitenden Gewerbe, im Baugewerbe und
bei den unternehmensnahen Dienstleis-
tern liegt der Anteil der Insolvenzen an allen
Schließungen bei circa 30 Prozent, im Han-
del und bei konsumnahen Dienstleis-
tungen bei nur 18 beziehungsweise 9 Pro-
zent. In der IKT-Branche machen Insolven-
zen sogar etwa 40 Prozent aller Schließun-
gen der Branche aus.

Zusammen betrachtet zeigt sich daher
für die IKT-Branche und die unterneh-
mensnahen Dienstleister das Bild einer 
im Unternehmensbestand wachsenden
Branche. Für Bau und verarbeitendes
Gewerbe ist dagegen zu erwarten, dass die
Zahl der Schließungen an die Zahl neu 
gegründeter Unternehmen heranreicht, 
sodass in diesen Branchen der Unterneh-
mensbestand stagniert.

Als Unternehmensgründung wird jeder
erstmalige Aufbau eines Unternehmens
bezeichnet (originäre Unternehmens-
gründung). Es werden alle Unterneh-
mensgründungen berücksichtigt, die
ihren wirtschaftlichen Schwerpunkt nicht
in der Land- und Forstwirtschaft oder im
öffentlichen Sektor haben und die keine
Beteiligungsgesellschaften sind. Der
überwiegende Teil der neu gegründeten
Beteiligungsgesellschaften erfolgt aus
haftungsrechtlichen Motiven, sodass die-
se keine Unternehmensgründung laut
Definition darstellen.

Eine Unternehmensinsolvenz liegt ent-
sprechend der Definition des Statistischen

Bundesamtes vor bei Eröffnung des In-
solvenzverfahrens beziehungsweise bei
der Ablehnung des Antrags auf Eröffnung
mangels Masse. Das Insolvenzjahr wird
durch diese Daten bestimmt.

Als technologieintensive Branchen
des verarbeitenden Gewerbes (Hightech-
Branchen im engeren Sinne) werden Wirt-
schaftszweige mit einer FuE-Intensität
(=FuE-Aufwendungen/Umsatz) größer
als 3,5 Prozent bezeichnet. Die IKT-Bran-
che ist eine Querschnittsbranche und 
umfasst nach einer OECD-Definition 
Wirtschaftszweige des verarbeitenden
Gewerbes, der unternehmensnahen
Dienstleister und des Handels.
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Insolvenzen je 100 Gründungen im Jahr 2001

Übrige Branchen sind: Energie- und Wasserversorgung, Bergbau, Verkehr, Postdienste, Banken und Versicherungen.
Quelle: Creditreform, ZEW-Gründungspanel
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